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9t. DBerpotjer: $>er £ünbtimft.

®er Äünölima.
9tuê meinen Enaßcnjntjren bon 9t. Oberpotger.
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SBir SuBen irrt ©täbtcpen patten ipit lieB,
benrt er ergäptte ung aHexIei aug feinen Sïriegg=

bienften in gcantreicp. @r Batte Bei ben roten
©cptoeigern atg ©renabier gebient unb toar Bei

ber Serteibigung ber ©uiterien unb beg J^önigg
Subtoig XVI. im ^afjre 1792 beut StutBab toie

buret) ein SBunber entronnen.

Sit bie Heimat guritcfgeïeîjrt, Befcpäftigte er
fief) mit einer ïleinen Sanbtoirtfcpaft, ipunbe=

gücpterei uttb tpunbefeperen in ber gangen tlm=
geBung meineg ißaterftäbtepeng, unb barnit
Batte er ein guteg Stugtommen.

©oBatb er im ©täbtcpen erfepien, erBoBen bie

fpttnbe, bie ipn fc^on Bon toeitem imitierten, ein
toütenbeg ©eBell, benn fie fürepteten ben Sitten,
ber iBnen boep burcp bag ©cperen in ber tjei^ert
Sapreggeit eine groffe SBopttat ertoieg.

©r Betoopnte in einem einfamen SBeiler nicpt
toeit bom ©täbtcpen, eine glitte an ber ©pur.
Sin biefe inar ein Qiegenftall angebaut, ber gtoei
fepöne ©oggenBurger Qiegeri BeBerBergte, unb
auf ber attbern ©eite lag ber ^unbeftall mit
einigen tpunben Berfcpiebener Staffen, Bon benen
ipn glnei immer nacp bem ©täbtcpen Begleite^
ten. Stuf beut Süden trug er einen roten ©or=
nifter, beit er aug grantreiep geBracpt B^tte
unb ber bie gu feinent Berufe nötigen 2Bert=

geuge enthielt,
©r toar ein Stann Bon ungetoöpnticper ©röffe,

trug einen martiatifepen ©cpnurrBart unb Ian=
geg filbertoeiffeg ipaar. ©in Sßaar graue Stugen
fepauten freunbtiep in bie SBelt pinaug, unb
auf feinem ©efidfte lag immer ein gutmütiges!
Säcpetn.

Sßir Knaben Befucpten iBn oft in feinem
ipeiut. ©ort fepnipte er Sogen unb $ßfeile uttb
Balf ung Beim gifepen in ber ©pur, lnoBei er
eine Befonbere ©efc^icflic^ïett enttoictette. @in=

mal geigte er ung einen Blanïen frangöfifepen
©uïaten mit bem Silbniffe feineg ungtüctticpen
Königs Souig XVI.

SBentt er gut aufgeräumt inar, ergäBjtte er
Bon feinen ©rleBniffen im Stititärbienft in
SarisS.

©ie ©uiterien in Sßarig tourben Bon 800
©cptoeigern unb meBreren Sataittonen Sa=
tionalgarben berteibigt. ©epon bor SSIitterrtad^t
ertönten eineg ©ageg bie ©turmgtoefen. ©er
StnfüBrer ber ©öptoeigergarbe, Stanbat, tourbe
auf bag ©tabtpaug Bef epieben unb untertoegg
bon gebttngenen Störbern erbolc^t. gept toa^

ren bie ©eptoeiger oBne Seitung. llnterbeffen
tourbe Blutig getäntpft. ©ie ©eptoeiger toarfen
bie anbringenden SäBetpaufen uteprmalg gu-
rücf. ©a gaB ber ®öntg auf bag ©rängen beg
©emeinberatg feinen treuen ©cptoeigern ben
Sefept, bag geuer einguftellen. Sttg geBorfame
©olbaten toagten eg biete nicpt toeiter gu tämf>=
fen; in eingelnen ©rupften fugten fie fiep, too
fie tonnten, Sapn gu Brecpen, fielen aBer gröp=
tenteilg ber Sßut ber StufrüBrer gum Opfer,
llnferm tpünbtima gelang eg, fiep in einer bunt=
ten Stacpt gu einem Befreunbeteit ©eptoeiger gu
flüchten, ber einen ©emüfepanbet Betrieb, ©ie
mitteibige grau begfelBen erBarmte fiep feiner,
BerBanb feine SBunbe, bie ipm ein ißictenftoff in
ben reefiten Strut gemaept, unb gab ipm Kleiber
ipreg Stanneg. ©epon in ber näcBften Stacpt
Braute ipn fein greimb auf feinem mit ©ernüfe
Betabenen Sffiägetcpen unter groffen ©efapren an
bie ©eptoeiger ©renge Bei ißontarlier. ©elb Batte
er genug, bentt feinen ©olb Batte er nicpt aufge=
Braucht, unb bie gute, Borficpiige grau näpte
ipm bie ©olbftücfe ing Sîoctfutter.

©ag atleg ergäBIte itng ber Sitte mit IeBpaf=
ten SBörten unb ©eften, unb toi'r Bäben ipm
ftunbenlang gupören tonnen, ©er ©ob beg

guten Sitten erfüllte ung mit großer ©lauer;
für bie ipunbe beg ©täbtepeng Bingegen toar er
eine gro^e ©rteiepterung. ©rft Bei feiner Se=

erbigitng erfuBrert loir, baff er Stnton §ttgen=
toBIer Bie^.-

51cr3flid)er
SSon $t.

©ic IiBei-ftfjäpitng ber gngitdjt.
Statt Bat früper ber gngudjt eine naipteitige

SBirtung auf bie Stacptommenfcfiaft gugeftprie»'
Ben. .Speitie ftept man auf bem ©tanbpunft, baff
bie Sebeutung ber Sngudft in- ber SeBöI!e=

Ratgeber.
28. $.
runggfrage fo gering ift, ba§ fie faft Bernacp=

täffigt toerbén fantt. ©ie gnguept toirb Be!annt=
Iidt in Bieten Sänbern bitrip gefeptitpe Seftim=

tnung geregelt, ©urcp bie ©efepgeBung finb in
einigen Sänbern ©pefcplieffitngen gtoifdpen Ott'

A. Oberholzer: Der Hündlinm,

Der Äündlima.
Aus meinen Knabenjahren von A. Oberholzer.
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Wir Buben im Städtchen hatten ihn lieb,
denn er erzählte uns allerlei aus seinen Kriegs-
diensten in Frankreich. Er hatte bei den roten
Schweizern als Grenadier gedient und war bei

der Verteidigung der Tuilerien und des Königs
Ludwig XVI. im Jahre 1792 dem Blutbad wie
durch ein Wunder entronnen.

In die Heimat zurückgekehrt, beschäftigte er
sich mit einer kleinen Landwirtschaft, Hunde-
züchterei und Hundescheren in der ganzen Um-
gebnng meines Vaterstädtchens, und damit
hatte er ein gutes Auskommen.

Sobald er im Städtchen erschien, erhoben die

Hunde, die ihn schon von weitem witterten, ein
wütendes Gebell, denn sie fürchteten den Alten,
der ihnen doch durch das Scheren in der heißen
Jahreszeit eine große Wohltat erwies.

Er bewohnte in einem einsamen Weiler nicht
weit vom Städtchen, eine Hütte an der Thur.
Air diese war ein Ziegenstall angebaut, der zwei
schöne Toggenburger Ziegen beherbergte, und
auf der andern Seite lag der Hundestall mit
einigen Hunden verschiedener Rassen, von denen
ihn zwei immer nach dem Städtchen begleite-
ten. Auf dem Rücken trug er einen roten Tor-
nister, den er aus Frankreich gebracht hatte
und der die zu seinem Berufe nötigen Werk-
zeuge enthielt.

Er war ein Mann von ungewöhnlicher Größe,
trug einen martialischen Schnurrbart und lau-
ges silberweißes Haar. Ein Paar graue Augen
schauten freundlich in die Welt hinaus, und
auf seinem Gesichte lag immer ein gutmütiges
Lächeln.

Wir Knaben besuchten ihn oft in seinem
Heim. Dort schnitzte er Bogen und Pfeile und
half uns beim Fischen in der Thur, wobei er
eine besondere Geschicklichkeit entwickelte. Ein-
mal Zeigte er uns einen blanken französischen
Dukaten mit dem Bildnisse seines unglücklichen
Königs Louis XVI.

Wenn er gut aufgeräumt war, erzählte er
von seinen Erlebnissen im Militärdienst in
Paris.

Die Tuilerien in Paris wurden von 800
Schweizern und mehreren Bataillonen Na-
tionalgarden verteidigt. Schon vor Mitternacht
ertönten eines Tages die Sturmglocken. Der
Anführer der Schweizergarde, Mandat, wurde
auf das Stadthaus beschieden und unterwegs
von gedungenen Mördern erdolcht. Jetzt wa-
ren die Schweizer ohne Leitung. Unterdessen
wurde blutig gekämpft. Die Schweizer warfen
die andringenden Pöbelhaufen mehrmals zu-
rück. Da gab der König auf das Drängen des
Gemeinderats seinen treuen Schweizern den
Befehl, das Feuer einzustellen. Als gehorsame
Soldaten wagten es viele nicht weiter zu kämp-
fen; in einzelnen Gruppen suchten sie sich, wo
sie konnten, Bahn zu brechen, fielen aber größ-
tenteils der Wut der Aufrührer zum Opfer.
Unserm Hündlima gelang es, sich in einer dunk-
len Nacht zu einem befreundeten Schweizer zu
flüchten, der einen Gemüsehandel betrieb. Die
mitleidige Frau desselben erbarmte sich seiner,
verband seine Wunde, die ihm ein Pickenstoß in
den rechten Arm gemacht, und gab ihm Kleider
ihres Mannes. Schon in der nächsten Nacht
brachte ihn sein Freund auf seinem mit Gemüse
beladenen Wägelchen unter großen Gefahren an
die Schweizer Grenze bei Pontarlier. Geld hatte
er genug, denn seinen Sold hatte er nicht aufge-
braucht, und die gute, vorsichtige Frau nähte
ihm die Goldstücke ins Rockfutter.

Das alles erzählte uns der Alte mit lebhaf-
ten Worten und Gesten, und wir hätten ihm
stundenlang zuhören können. Der Tod des

guten Alten erfüllte uns mit großer Trauer;
für die Hunde des Städtchens hingegen war er
eine große Erleichterung. Erst bei seiner Be-
erdigung erfuhren wir, daß er Anton Hugen-
tobler hieß.-

Aerztlicher
Von Dr.

Die Überschätzung der Inzucht.
Man hat früher der Inzucht eine nachteilige

Wirkung auf die Nachkommenschaft zugeschrie-
ben. Heute steht man auf dem Standpunkt, daß
die Bedeutung der Inzucht in- der Bevölke-

Ratgeber.
W. H.

rungsfrage so gering ist, daß sie fast vermach-

lässigt werden kann. Die Inzucht wird bekannt-

lich in vielen Ländern durch gesetzliche Bestim-

mung geregelt. Durch die Gesetzgebung sind in
einigen Ländern Eheschließungen zwischen On-
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